
M Y

Besprechungen
erkennen und verurteilen. Dadurch Otto Salle eide Bände 2 geb.

aber erhält Christus Raum ı Menschen,
fängt des Menschen Sünde, diıe Auße- Ein kleines, aber sehr inhaltreiches

IuNgen der Selbst-herr-lichkeıit, die auch Büchlein liegt hier VOT uns Wir kennen
nach der Rechtfertigung fortbesteht, keine Schriit die SC lar analysieren-

Sohnes-herr-lıchkeıit autf, und S der Weise das Wesen des Mechanısmus,
wiıird die Sünde VO  _ Gott, der NUr auf INE€ Grundeinstellung, Berechti-
seinen Sohn n Menschen schaut, ent- gung un! renzen autdeckte Das
sündigt, „da 61 (Christus) i} wirklıch Wesen des Mechanismus erblickt der
der Herr ist‘“ 197 es Eigenbemühen Verfasser darın, daß ol die autf jeden

Werk und Tugend alle Seelsorge, all vorhandenen höheren „Einheiten
urz alles kreatürliche Auswirken kommt ome 801 ezug auf Elektronen,
VOoO der „Sünde‘“ und ZUu ihr; denn Molekeln ezug auf ome, un VOo  >

alledem sıch das Ich ZU: Herrn allem die Organısmen Bezug auf die
ott entifernt ıch vo Christus, ihnen enthaltenen nıederen Eınheıiıten,

verfällt den Pharisäismus der Syn-
Dies sind die Grundthesen des Zellen, rgane und Organsysteme, als

Ergebnisse einer fortschreitenden, eın
Werkes, dıe unter scharter Kritik die Summatıv wirkenden Äggregierung der
Erscheinungsformen kiırchlichen Lebens etzten Stoffteilchen (der Elektronen)
herangetragen werden. Daß damıt u betrachtet Die moderne Gestaltentheorie
der sakramentale Organısmus eine C wıll Z WaTtr die höheren Einheijten als
nerste Bedeutung verliert hat sıch dem Ganzheıten als Wiırkenseimheiten
Blıck des Vertfassers wohl unter der betrachtet Das Neue besteht ber
Überlast kritischer Beobachtungen entft- darın, a die zusammentretenden
gCn (41—709) Das Hırtenamt hat siıch nj]iederen Einheiten 111 komplizjierteren
ohne Christ:] Auftrag herausgebildet 122 Verband Wirkungen außern können, die
un ist diıe eigentliche „Not der Kirche“ ihnen 89 ihrer getrennten Kxistenz NUuUr
12 Diese Proben der eigent- der Möglichkeit nach zukommen, WOTaus
liche Schlüssel des Buches, 1e Erklä-
rung der paulinıschen Rechtfertigungs-

dann neue Gesetzmäßigkeiten sıch \w

geben un der Eindruck €  e1ines wesent-
lehre nach dem Römerbriet am Schluß lıch neuartıgen Körpers entsteht Daß
(190 £i.) machen deutlich, die Vor- ÖOrganısmus nicht als
schläge des ungenannten Verfassers tür derartıge „Gestalt“ auffassen kann, 1äßt
31=- Neubelebung kirchlichen Bewußt- sich dem durchaus beherrschenden
N! als Ganzes A  pao aal nıcht in Eintduß des Ganzen autf Bestand-
Frage kommen können. teile be1i der Entwicklung des Indivi-

Koch S.J duums, bei den physiologischen Vor-
gangen der Ernährung, bei den Regula-
tıonen und Regenerationen, be1i den

aturphilosophie Handlungen (d bei einheıitlıchen Re-
aktionen des lebenden Körpers auf ıneber das hierarchı:ische Prın-

zZ1 der ur und Be- Nn Summe vergangenNer un CBECN-
ziehungen zum Mechanısmus- wärtiger außerer „Reize‘‘) m1t voller Ge-
Vıtalısmus Problem Von Ewald wıßheit dartun. Der Verfasser macht

aber auch darauft aufmerksam, daß schonOldekop 80 (64 5.) Reval 1930,
W assermann. die Atome, also die eue höhere

2. Die Übermechanık des Lebens Einheit des Stoffes, nıcht ohne allerhand
Annahmen auf die gegenseitigen Eın-Von Dr. med. Franz Kleinschrod.

Die Herrschaft des Lebens + 1  ber wirkungen der Ur-Teile, a1s0 einstweilen
die tote Welt Das tierıisch pflanzlıche der Elektronen, zurückgeführt werden
Leben als Leibseeleproblem. 11 können. Dasselbe gilt tür die Molekeln

un! Kristalle Daß In  2l in der PhysikDie Gesetzesaxiomatık des Geiste
ı E Teil Die Herrschait des Geistes derartıge Gedanken überall eute zZu

über das Leben. Das menschliche lesen bekommt der Verfasser
Leben als Geistseele-Leibseeleproblem Zitaten namhaiter Physiker.
%. Teıl Die Mathematık. gr. 89 (XXV Wenn das riıchtig 1ST, dann en
Ü, S., V1III u 220 5.) Berlin 1029; schon in der anorganıschen atur eine
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Stutfenleiter, eine Hierarc von Ganz- ’ste‘ifléche Relativitätslehre, die Auffas-
heiten, diesich nıiıcht ausen niederen Sung der Physiker VO Raum, eıt und
Einheiten als bloßes Ergebnis ableiten ahl- ZU'  -} Sprache., Der Verfasser
lassen, sondern solche, die dıe nj]iederen hat deshalb selbst noch 1i1Ne EIYENEC „Eın-
Einheiten harmonisch unter dem Einfduß führung die Übermechanik des Lebens
ben des Ganzen als des Primären —- geschrieben (München 1029, Schäfer),
sammentassen un beherrschen. Das gilt dıe C116 weiıt bessere Übersicht erlaubt
für jeden all für 11Ne Art VOo  w} Ganz- als das große Hauptwerk.

Die näherenheıten, die Organısmen, Wie Wiıssenschait überhaupt zustande
ewelse tür diese Behauptung, also die ommt, stellt Kleinschrod dar Der
eweıse tür den 508 Vıtalısmus, stellt menschli:che Geist hat die wunderbare
der Verfasser überzeugend un! kurz Fähigkeit AÄAxiome VO Raum, eit ahl

un! dem Grunde T10T1, unmiıttel- Oa A DWır haben hier miıt Nn aus- bar, ohne jede außere Erfahrung 8l  N SC1-
gesprochen persönlıchen Werke tun. er eEiIgEenNEN geistigen Anlage der Potenz
Der Verfasser, Badearzt 1n W örishofen heraus aufzustellen und dieselben durch
bereits unter Pfarrer K { +  ö wWar ganz besondern seelıschen Prozeß
der Universität dem VOr einem halben der iNNern Anschauung konstruktiv-ma-
Jahrhundert völlig vorherrschenden Ma- thematısch darzustellen, und ‚Wäar
teri1alısmus unterrichtet worden; aber als der Form, daß die Form dieser aprıo0or1-
grüblerischer Geist WI1I€ ıch auch schen anschaulichen konstruktiv-mathe-
diesem Werk selbst offenbart, machte matıschen Darstellung Raum, eit
sıch5 CIgCNCN Gedanken über Leben, un: ahl schon das Gesetz cselbst 1st,
Krankheiıt un!: Heıilung. Was er sıch das WILr spater in der Natur tinden, VOI »
1 nm langen, 11  - der Praxis ZzZu  - ausgesetzt die Form uch wirklich
brachten Leben zurechtdachte, das legt einaxıomatisch gebildet 15t. 990 e Miıt Hılfe

hier VOTLI,: Man muß das Auge be- der Axiomatik des Raums tinden WITr die
halten, sowohl den Eıfer, miıt dem Gesetze der unbelebten, unbeseelten,

Ergebnisse vorlegt, w1e uch die Masse. Mit Hılfe der Axiomatik
hohe KEınschätzung YAN verstehen, mıiıt der eit un ahl wiederum
denen der Vertasser VOoO  ; seinen Ent- WIr die Gesetze des Lebens, dıe WIT aber
deckungen spricht Es 1sSt ben müh- miıt Hılfe der Mechanik maschi-

un!: Z UT Teil selbständig nellen Mechanismus messen un induk-
erworbenes Gedankengut Eıgen ISt L1IV ertorschen können. Mit Hılfe der
ihm VOT allem die mathematisierende Axı]ıomatik des Grundes findet der Geist
Ausdrucksweise , die aber doch INe1- 08 CISCNECN Denkgesetze WIe das
StenNs uch philosophisch schon durch- Gesetz der Identität, des Widerspruchesgearbeitete Probleme und H  Ösungen un! des zureichenden Grundes. Es gıltwiedergibt. Nnun der Satz: Was i Axıom Geiste

Versucht C ıne Inhaltsangabe ist i1st Cin Gesetz der Natur, WOZUu
des Werkes ZU geben, merkt -ye[l bald n auch die 61 Naturseele selbst

dazu das eigentliche Hauptwerk gehört. Ich jahel daher das ÄAxiom den
Nıg iSt: das Übersinn des eistes.“
Form Broschüre. Denn ist 11 Dieser Axıomatik entsprechend wird
dem uch nicht 1Ur VOoO dem Leben DU  $ zunächst die tote Welt dargestellt
seinem weiıitesten Umfang diıe Rede, V OIl 99  1€ entsteht US  S  s C1iNem geschaffenenpflanzlichen, tierischen, geistigen, VO  >3 ÄAther, der sıch spontan verdichten
dem Leben der Arten un! deren Ent- SUC wodurch die erste Masse als auın-
stehensgeschichte, sondern uch VO der lich verdıichteter Ather entsteht, die res

c 66ersten Entstehung des nicht Delebten extensa’. Miıt bestimmten iıchte
Stoffes iıch ausschli:eßlich ist uch e1in bestimmtes Energiepotentialnach Raumgesetzen auswirkenden mate- gegeben Diıese ersten Massen gCnHriellen AÄAther und VO Entstehen der iwa die posıtıven Atomkerne SC1N,Leibseele immateriellen Ather denen die Elektronen ausgeschleudertÜberall WIrCd überdies Bezug A  mm werden Dazu kommt durch die Schwere
auft die Auswirkungen der verschiedenen un die Bewegung bestimmte Lage-theoretischen Lebenserklärungen autf die Trung Raum. Andere Grundeigentüm-arztlıche Prazxis. Es kommt die Ein- lıchkeiten des Stoffes als dieses Raum-
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oder Energiepotentials un deren Um- jel (den Zweck) in sich trägt. Das wird
satz Bewegung kennen WIT nıiıcht konkret in späteren Kapiteln, über die

Alles NUunNn, W as5 sonst mit der Materie embryonale Entwicklung, das anatomi-
geschieht, ( die aterıje heran VO:  $ sche und physiologische Bıldungs- und
außen, könnte al SagcCIl, geschieht Tätigkeitsgesetz des lebenden Örpers,
durch Beherrschung des Stofies weiıter ausgeführt
uUurc höhere Naturfaktoren, durch die Was 0 tür die Einzelübermechanik
Übermechanik uUrc das Leben erarbeitet wurde, wird auch aut die Bil-

Der Abschnitt VO der Übermechanik dung der Arten angewandt Die Wiıder-
des Lebens ist ausführlich und u  s  ber- legung aller mıiıt Zufall arbeitenden

stimmungshypothesen kann als völligzeugend. Er beginnt m1t einemn einiachen
Beispiel „Man nehme 98l die Hand überzeugend gelten. ehr gut isSt alles,

Stein, 891 die andere einen gleich- der Verfasser bei der rage nach
schweren Vogel un:! werte el die der Abstammung des Menschen übe den

Unterschied zwıischen dem Geisteslebenuft. Der Stein fällt Boden, das 1ist
Mechanik, der oge fliegt durch Selbst- des Menschen und dem Sınnesleben aller
bewegung davon, das ist Übermechanik, Tiere darlegt uch der Örper des

Menschen VOo keiner wirklichen "Tier-Beherrschung der Mechanik der
Fallgesetze 1 der uft durch Selbst- seele gebildet werden ann, da das
bewegung. Werkzeug Cc1Nes Geistes ist, über-

Es werden Nun der Reihe nach De- tierische, übersinnliche Gesetze VeEeTI-
wirklichen, W i1€ esetze der logischensprochen das „Eigenschaftsmerkmal der

Übermechanik, die Beherrschung; das Erkenntnis, der Wissenschaft, Kunst der
tormale erkmal der Übermechanik, der Sittlichkeit und der Religion. Aber die
„maschinelle Mechanısmus (die Or- Umwandlung Ce1Ner tierischen AÄArtseele

eine menschlich anımale assen-gane); das substantiale Merkmal (der
„Träger‘) der Übermechanik, der Sınn (Leib-)seele nach fünfdimens10-
un die Beseelung. „50 wWI1Ie das Mate- nalen axiomatısch-anatomischen rgani-
rıelle, das Körperliche, der Iräger atıonsgesetz (II 668) un:! die Entstehung
chanischer Gesetze ist, ist das Im- der geistigen Menschenseele durch e1Nc

materielle, das Seelische, das Unkörper- Art Einstrahlung eE1NESs übersinnlichen
lıche der Träger übermechaniıscher Ge- Lichtes VOo  e Gott den höchsten

tze entwickelten übermechaniıschen AfenleibDie Seele ist ©C 11 Substanz, die
ber arbeıtet mi1t untergeordneten Sub- sind wohl NUur als Bilder zZu bewerten.
stanzen, den Sıinnen, VOo denen jeder Das, w as der Verfasser über die Eın-
Iräger immateriellen Lebenstätig- steinsche Relativitätslehre sagt, un: w as

Sons noch Tein mathematıischenkeit spezifischen Beherrschung der
materiellen Gesetze des Stoffes ist In Problemen behandelt gehört eigentlich
dem Abschnitt: „Das mathematische N1iC dem Stoff des Buches, der
erkmal der Übermechanik die eit Theorie des Lebens ö ao11 C11 Be-
un!' die Zahl“ beginnt Nun die dem Ver- urteilung mOoOgeE Fachmännern überlassen
tasser eigentümlıche Auffassung VOo den bleiben.

b seelen (im Gegensatz ZUT Geistes- Das uch stellt große, achtung-
gebietende Leistung dar, autf jeden Hallseele) als substantialer eıt- und Zahlen-

gebilde Denn das eben verläuft als Es Ware ber für die Verständlichkeit gut
e1in  ö zeitlicher Werdeprozeß fängt i un BEWESCNH, wenn der Verfasser sıch mehr
hört bestimmten Zeıten aut verläuft die gewohnte Sprechweise gehalten
rhythmisch kann durch Teilung Ver«- hätte denn die mathematıische Fassung
mehrt werden, kann - un abnehmen drückt doch me1l1st 1Ur aQus, 1n

Eın sechr Abschnitt dem sach- anderer Form schon kannte un wenn
lichen Inhalt nach bewertet ist der Ab- der Vertasser sich auch der Ausdrucks-
chnıiıtt über das „kausale erkmal der Kants enthalten hätte; denn die
Übermechanik‘“‘ Zweck Fiınalıtät und eın subjektivistische Auffassung VO  w}

Selbstregulation. Hier besonders g1bt Raum un &,  it Kants lehnt Kleinschrod
Kleinschrod E Grunde die Lehre Vo ab Eın schulgemäß gebildeter scholastı-
der Entelechie des Aristoteles un der scher Philosoph wird ıch auch 0 i
Scholast wieder; 15t doch die En- dem uch zurechtfinden und die ıhm
telechie Wortlaut nach das w as das 1 scheinenden Korrekturen VOT-
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nehmen können. Es kann dann zu einer kriege und der folgenden fünfzig Jahre
wichtigen Wafie jegliche Form treten die Führergestalten plastisch her-
materıalistischer und mechanistischer VOT. Die beiden Gegenpole, das geist-
Deutung des Lebens werden. volle, aber leichtlebige lon:en und die

Frank strenge, starre Haltung der Dorer,
erscheıinen dem 98858 scinen Höhepunkt
erreichenden Athen ausgeglichen. Die-
SCS, dass das reichste rbe hinter-Geschichte lassen hat, steht zuletzt seinen ıdeel-

Griechische Geschichte. Erste len Werten, der Klarheit sSse1ines Ge  1-
Hälfte. Von den Anfängen bıs Peri- StTES un dem Glanze Kunstwerke
kles. Von Berve. {4. and der Vor uns, deren Sch fer nıcht bewundert
„Geschichte der führenden Völker‘“‘.] werden wollten, sondern in sıch selbst
80 V u. 308 S.) Freiburg Br. iıhre Befriedigung fanden. Harmonie und
I031, Herder. Geb. M 0.50 ÄAnmut sınd des Griechentums schönste

Blüten. es Große und Wahre wurdeIn der Monographiensammlung „Ge- aber, wIie der Verfasser wıederschichte der tührenden VöÖölker‘“, die als
Ganzes e1ne „Zusammenschau 1stoO- hervorhebt durch die Frei-

heıt erreicht, 0O daß der bekannte Satzrischen Weltbildes‘‘ geben S0011 begıinnt
Helmut Berve „Griechische Ge- des jJohannesevangeliums auch
schichte‘‘ Er behandelt die einzelnen Ge- Umkehrung Geltung hat 99  16 Freiheit

wird euch wahr machen.“ Die orm derbiete der ultur (Religion, Kunst u a.)
nıcht gesondert BTE wiıll uch hiıer dem Darstellung 15t anzen ucC licht-
Leser 1ne „Zusammenschau voll und fesselnd. Die Griechen werdenermÖOÖg- jedem Leser lıeb und O uch das mitlichen, indem er VOrT em „dıe seelische
Grundhaltung“ der geschilderten Epo- Wärme und Begeisterung für g-

schriebene uch. Wünschenswert wärehen aufzeigt S1e den verschiedenen
Außerungen un Betätigungen des gT1E- inhaltlich n verhältnismäßig stärkeres
chischen Geistes nachweisend. So stehen, Zurücktreten der polıtischen Zu Gunsten

der andern Gebiete (Religion, Philoso-das i1st 9! Hauptvorzug dieser ethode
17 Vergleich früheren Darstellungen, phie, Literatur, Kunst) un: ormell —
in Schlusse die Haupttypen, Athener nıger Periodisierung, die treilich den

Vorzug strengerer Logik hat Gun-un! Spartaner, ber auch die andern,
loner un Kolonienbewohner, scharf sten satzanreıhender Diktion, der NEZiC
rıissen un! markant gezeichnet, wWIe ELNDOMEVN, die schon beim ersten Lesen

verständlich wird. Doch 1st hierbei vielesBıiılde VOTLTr uns, Die Kınleitung zeigt, WIe
die Landschaft durch ihren gebirgigen subjektiv, auch hier gılt der atz: „Velle
Charakter trennend, das Meer aber tür uUum CU1QUE est NC Voto vivıtur
alle einigend wirkt. Imersten "Teil, der Leiber
die eıt der dorischen Wanderung schil-
dert, ist besonders die erdnahe, J „ge-
nıeßerische‘“ minoische Kultur der fol- Sozilalwissenschaft
genden mykenischen gegenübergestellt. Der Kampf zwıschen KapitalIm zweıten Teil eniste durch die Zu-
wanderung der mannhaften Dorer und der und rbeıt Von Adolt£ Weber.

D.y verbesserte un!: erweıterte Aufl.Nordweststämme das Gesamtgriechen-
u  3 VOT Nsern Augen unter Hervor- (XX Ü, 547 S5.) Tübingen 1930, Mohr.
hebung der Stammesunterschiede, aber M
uch der einigenden omente. Unter der Sozialpolitik. Reden und Aufsätze
Überschrift 99:  16 archaische Zeit“ WeTli- von Adolf Weber. 8° (XIIu 235 S.)
den dann die Weltmission der griechi- ünchen u. Leipzig 1031, Duncker

Humblot M 9_schen Kultur den Kolonien un die
Schöpfung des griechischen Staates C Adolf Weber ist ZUu gleicher eit Ne!]
sammentfassend behandelt un! ıne be- der warmherzigsten Freunde un FHFör-
sondere Unterabteilung dem Jahrhun- derer, ber uch der schartfsıich-
dert V, Chr gewidmet, dem dıe TI1e- tıgsten un unerschrockensten Kritiker
hen ZUun ersten Male 10S$ hellere Licht sozialen Fortschritis un Forschritts-
der Geschichte treten. In den zuletzt strebens. Mıt Recht nımmt Maotto
noch besprochenen Zeiten der Perser- das dem „Kampf“ voranstellt, Recht


